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Kurzfassung 

Trotz positiver Entwicklungstendenzen gelten viele ländliche Räume im Hinblick auf ihre Ressourcen-
ausstattung nach wie vor als benachteiligt. Vor dem Hintergrund der im Raumordnungsgesetz angestreb-
ten Chancengleichheit im Bezug auf die vorherrschenden Lebensverhältnisse bedürfen sie einer gezielten 
Förderung. Politische Fördermaßnahmen haben in den letzten Jahren einen grundlegenden Wandel be-
züglich des Steuerungsverständnisses von einer „Top-down“ zu einer „Bottom-up“ Perspektive durchlau-
fen. Folglich wird gegenwärtig vor allem dezentralen, integrierten Maßnahmen eine nachhaltig positive 
Wirkung nachgesagt. Ihre Umsetzung erfolgt in regionalen Netzwerken mit einer breiten Beteiligung 
unterschiedlicher Akteure. Demzufolge wird die Existenz regionaler Netzwerke als ein Indikator für eine 
nachhaltige Regionalentwicklung angesehen. Ziel der Studie ist es anhand einer Untersuchung der Kon-
taktstrukturen von drei ausgewählten Berufsgruppen eine Ausschnittsbetrachtung des regionalen Netz-
werks in der Region Aachen vorzunehmen. Darüber hinaus sollen Einflussfaktoren auf die Entstehung 
derselben identifiziert sowie Empfehlungen für den Aufbau und die Stärkung von Netzwerken in ländli-
chen Räumen ausgesprochen werden. Zu diesem Zweck ist eine Befragung von 120 Betriebsleitern aus 
der Landwirtschaft, dem Beherbergungsgewerbe und dem verarbeitenden Gewerbe durchgeführt worden. 
Diese wurde durch 19 Tiefeninterviews mit Vertretern aus zentralen Verbänden, Institutionen und Wirt-
schaftsförderungsgesellschaften ergänzt. Aus den Ergebnissen lassen sich folgende Charakteristika der 
Netzwerkstrukturen und Einflussfaktoren auf die Ausgestaltung derselben ableiten: 

� Sowohl hinsichtlich ihrer horizontalen als auch ihrer vertikalen beruflichen Verbindungen weist die 
Gruppe der Landwirte die am stärksten ausgeprägten Kontaktstrukturen auf, wenngleich sich die Ein-
bindung des Berufsstands in regionale Netzwerke deutlich schwächer darstellt. Demgegenüber ist die 
berufsorientierte Kontaktstruktur der befragten Hoteliers wesentlich geringer ausgeprägt. Dies gilt so-
wohl für den Kontakt zu Berufskollegen als auch für ihre Bindung an Verbände und Institutionen. 
Trotz einer starken Bindung an den zentralen Dachverband weisen die befragten Handwerker die ge-
ringste Netzwerkausprägung auf, die sich vor allem in einer geringeren Vielfalt und Kohäsion der Kon-
takte äußert. 

� Von dem gesellschaftlichen Engagement der Akteure geht ein nachweislicher Einfluss auf die Ausprä-
gung ihrer beruflichen Kontakte aus. Dementsprechend erweisen sich das Vereinsleben und gesell-
schaftliche Veranstaltungen als wichtige informelle Kontaktplattform in beruflicher Hinsicht. Besonde-
re Bedeutung im Hinblick auf die Ausprägung fachlicher Kontakte ist der Ausübung gesellschaftlicher 
Ehrenämter beizumessen. Folglich erweisen sich die Personen, die in beruflicher Hinsicht als Ent-
scheidungsträger gelten, häufig auch als Funktionäre innerhalb des ländlichen Soziallebens. 

� Hinsichtlich der soziokulturellen Prägung ergibt die Untersuchung, dass mit einer höheren sozialen 
Nähe zwischen den Akteuren eine engere Verbindung sowohl in privater als auch in beruflicher Hin-
sicht einhergeht. Als zentrale Aspekte im Hinblick auf eine ähnliche soziokulturelle Prägung erweisen 
sich die gebürtige Herkunft der Akteure und ihre Wohndauer in der Region. 

� Die Teilnahme an Fachveranstaltungen und Förderprogrammen sowie die Wahrnehmung von Fachbe-
ratungen, als Determinanten des beruflichen Engagements, gehen mit einem höheren Kenntnisstand 
bezüglich fachlicher Themen einher. Von ihnen geht ein positiver Einfluss auf die berufliche Kontakt-
struktur aus. Als wesentlicher Aspekt im Hinblick auf das berufliche Engagement und damit auf die 
Ausprägung der Netzwerkstruktur hat sich die Stellung von Dachverbänden und zentralen Institutionen 
innerhalb der Branchen erwiesen. 

Vor dem Hintergrund des Aufbaus erfolgreicher regionaler Netzwerke bedürfen die branchenübergrei-
fenden Kontakte in der Untersuchungsregion einer Verbesserung. So kann ein an den Bedürfnissen der 
Akteure orientiertes Weiterbildungs- und Beratungsangebot ebenso zu einer höheren Interaktion zwi-
schen ihnen führen, wie die Einbindung in integrierte Förderprogramme. Dafür sind profunde Pro-
grammkenntnisse bei Verbänden, Institutionen und Unternehmern sowie ein dichter Informationsfluss 
zwischen allen beteiligten Akteuren eine unabdingbare Voraussetzung. Daneben gilt es informelle Kon-
taktmöglichkeiten in der Region zu stärken. Dazu zählen unter anderem die Förderung des Vereinswe-
sens und des Ehrenamts sowie die Brauchtumspflege. Nicht zuletzt kann ein ausgeprägtes Regionalbe-
wusstsein der Akteure als Grundlage jeglicher Form von Engagement, sei es in gesellschaftlicher oder 
beruflicher Hinsicht, angesehen werden. 



Abstract 

Many rural regions in Germany are still underprivileged as far as their infrastructural configuration is 
concerned. To achieve equity of living conditions, which is the main goal of the German Regional 
Planning Act, rural areas need to receive specific aid. In this regard political approaches have under-
gone basic changes the last few years. The understanding of program control has developed from a 
“top-down” to a “bottom-up” perspective. In recent times, decentralised and integrated approaches are 
considered positive to regional development. They are implemented in regional networks under a wide 
participation of different regional actors. The current understanding of regional development considers 
the existence of regional networks as an indicator of sustainable development. 

The study’s main objective is to examine a section of a network in the research area by analysing the 
network structures of three selected occupation groups. Furthermore the factors for the formation of a 
network should be identified and analysed. Finally with regard to an effective development of net-
works, recommendations based on the results should be given. For this purpose 120 guided interviews 
with small and medium-sized enterprises of the important regional branches of economy such as agri-
culture, tourism and trade were carried out. They were complemented by 19 in-depth interviews with 
representatives of umbrella associations, institutions and business development corporations. The fol-
lowing conclusions concerning the characteristics of the network structures can be drawn from the 
results:

� Regarding the horizontal and vertical occupational connections the targeted farmers have the most 
strongly pronounced network. In contrast to their strong relations within their group, it is 
conspicuous that their participation in integrated regional networks is rather weakly developed. 
Compared with the farmers the occupational network of the hoteliers is even less developed. This af-
fects both the contact to colleagues and their relation to associations and institutions. Consequently 
the participation of the entrepreneurs in regional networks is also low. The network of the investi-
gated craftsmen turns out to be ambivalent. Although the entrepreneurs have a strong relationship 
towards their umbrella organisation their connections between each other are weaker, based on the 
fact that many of them show a supraregional orientation because of their work areas. 

� The actors’ social commitment has a proven positive effect on the development of their professional 
network. Thus clubs and societies in rural areas are often informal meeting points in occupational 
aspects. A strong positive correlation exists between practicing honorary commitments and the de-
velopment of occupational networks. Consequently people who can be considered as decision mak-
ers in professional regional aspects are often functionaries in social life. 

� Looking at the actors’ sociocultural imprint, the results show that higher social proximity between 
them brings about closer relations. The survey portrayed that the actors’ birth and duration of resi-
dency in the region as well as their consciousness about regional aspects play an important role in 
sociocultural terms. 

� The participation in occupational events such as lectures, workshops and aid programs as well as the 
demand of subject-specific consulting are associated with a better knowledge in professional topics 
and a positive effect on the actors’ vocational relation structure. A crucial point depicted by the sur-
vey regarding the actors’ vocational commitment is the acceptance of associations and institutions 
within the branches. 

With regard to an intended development of successful regional networks, the intersectoral relations 
within the research area have to be improved. Consequently a demand-oriented offer of training 
courses and consulting services can bring about a higher interaction of interdisciplinary actors as well 
as their participation in integrated aid-programs. A requisite for that is a profound knowledge about 
the program features. This requires a dense flow of information between the concerned actors. In addi-
tion to this informal meeting points should be supported i.e. by a support of rural clubs and societies, 
honorary activities, and the maintenance of rural customs. Besides, a distinctive awareness and accep-
tance of the region itself by its inhabitants can be considered as a basic precondition for every form of 
commitment, be it social or vocational. 
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